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UeBer Sie Stabilität der Maximalistenvartet kann man
hn allgemeinen sagen, daß sie nur in den «roßen Städten
mit zahlreicher Arbeiterbevölkerung gefestigt ist, in den
übrigen Teilen des Reiches schwimmen die Maximalisten
-war auf der Oberfläche des politischen Lebens , ieöoch be¬
darf es nur eines Salbwegs energischen Aufraffens der
Opposition, um diese Partei öaSin zu weisen , wohin sie ihrer
zahlenmäßigen Stärke nach hingehört. Wann es zu diesem
Aufraffen kommen wird, läßt sich allerdings schwer bestim¬
men. da der russische Volkscharakter bei seiner beispiellosen
Indolen - und Passivität nicht leicht -u Gegenaktionen -u

n E ' Die Zustände müssen eben .noch unhaltbarer
werden , als wie sie es schon sind, um größere Massen aus
ihrer Passivität -u reißen und -u Handlungen -u veran-ÜUt bttt*Sie,'e daMvität läßt es sich auch erklären,
daß Ruß .and nun schon seit über einem halbe« Jahr vonZZ VOn Utouiftett  und Dunkelmännern
unter Ausschluß sämtlicher  anderen Parteien regiert
werden kann. Die einzige fremde Partei , die von den
murZZ fûrTeilnahme an der Regierung zugeiaffen
wurde, ist. wie schon erwähnt , der linke Flügel der
Sozialrevolutionäre.  Jedoch bilden diese nur
theoretisch eine besondere Partei , in der Wirklichkeit sind sie
nichts anderes , als fügsames Gefolge Lenins . Es sei übri°
gens hier darauf hingewiesen , daß der Führer der Maxi¬
malisten und zugleich Vorsitzender des Rates der Volks-
kommissaie. also der oberste Staatsbeamte , Lenin  ist und
nicht Trotzki. Trotzki ist bloß einer der Volkskommissare.
Zur Zeit des Friedensschlusses war er Volkskommissar für
auswärtige Angelegenheiten , augenblicklich ist er Volkskom

für Heer und Flotte . Lenin und Trotzki sind übri-
gens pseudonyme : Lenins eigentlicher Rome ist Ulsan  o w
wahrend Trotzki B r o n s cht e i n oder B r o n ste i n heißt '

Von einem festgelegten, für alle Parteiglieder verbind¬
lichen maximalistischen Parteiprogramm kann bis jetzt noch
nicht die Rede sein. Der Rest der Volkskommissare ist in be-
zug auf neue Aufgaben der Partei noch immer „schöpferisch"
Eg ' ohne sich im geringsten dadurch beirren zu lassen, daß
die schon längst verkündigte „Nationalisierung des Grund¬
besitzes und der Bauern " vorläufig noch immer bloß auf dem
Papier besieht und nichts anderes , als willkürliche Eingriffe
in das Privatleben und Eigentum der Bürger gezeitigt hat
Fm übrigen hat sich der Bürger längst daran gewöhnt, daß

ni<®f 10  gesessen wird , wie man ihn kocht, und
laßt der Regierung das Vergnügen , Gesetze zu erlassen, die
öie Vernichtung der besitzenden Klassen herbeiführen sollen.
Schlimm sind nur diejenigen daran, die aus dem einen oder
anderen Grunde tatsächlich von den Erlassen betroffen wer¬
den: das am Gesetz Vorbeischlüpfen ist jedoch jetzt in Ruß
lanö noch leichter geworden als früher.

Von den übrigen sozialistischen Gruppen, den Anar¬
chisten und Internationalisten,  ist nicht viel zu
lagen. Die letzteren gehen allmählich im Maximalismus
auf. wahrend die Anarchisten sich des Zustandes derjenigen
Elemente erfreuen , denen es sogar bei den Maximalisten
noch zu gesetzmäßig zugeht. Diese Partei hat wohl auch im
S e u t i ge n Rußland keine Zukunft, da sie zu 99 vom Hun¬
dert aus dem Gesindel besteht, das aus den seinerzeit ge-
offneten Gefängnissen in die größeren Städte zusammenge¬
stromt ist und hier unter den verschiedenstenDeckmänteln ihr
unsauberes Handwerk betreibt.

Eine große Zukunft hat unbedingt die liberale Par¬
tei der Kadetten  ldiese Bezeichnung ist aus dem An
fangsbuchstaben der vollen Parteibezeichnung „konstitutio¬
nelle Demokraten" entstanden). Um diese Partei schart sich
der größte Teil der russischen Intelligenz und städtischen
bürgerlichen Bevölkerung , des Adels und der Großkapita¬
listen. Augenblicklich jedoch sind die Mitqlieder . sowie die
Presse dieser Partei den unerhörtesten Bedrückungen von
seiten der Maximalisten ausgesetzt, so daß sich das ganze
Partcileben nur an geheimen Orten und unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit abspielen kann.

Ein kleinerer Teil des Adels und Großkapitals bildet
oen Grundstock der m o n a r ch ist i sch e n P a r t e i von der
natürlich das eben über das Parteileben der Kadetten Ge¬
llte in noch  erhöhterem Maße gilt . Die geheimen Fäden

die sich von diesen nichtsozialistischen Parteien durch das noch
in voller Zersetzung befindliche ehemalige russische Zaren¬
reich ziehen, lassen sich natürlich nicht festlegen

Erwähnt werden muß, daß die in Rußland noch immer
^hr einflußreiche Geistlichkeit  zum Teil zu den
Kadetten, zum Teil zu den Monarchisten hält und den
Maximalisten ausgesprochen feindlich ist. Das Kirchenober-
hauptz der Patriarch von Moskau , hat über die Maximalisten
den Bannfluch der griechischen Kirche ausgesprochen, und es
ist bezeichnend für die Lage, daß die Maximalisten , den Ein¬
fluß der Geistlichkeit kennend und fürchteüd. es nicht gewagt
haben, die offiziell erklärte Konfiskation des Kirchen- und
Klostereigentums durchzuführen. Sie haben bereits bei den
eilten derartigen Versuchen ein völliges Fiasko erlitten.
r-xxrir6”™ öie ^en geschilderten, unfertigen parteipo¬
litischen Verhältnisse in Betracht zieht, so wird man ersehen,
daß bei dem engen Zusammenhang , der natürlicherweise
zwijchen der Sovjetrepublik und denjenigen Teilen des frü¬
heren russischen Zarenreiches , die sich bereits selbständig ge-
macht haben oder derartige Wünsche offenbaren , ein gün¬
stigeres Feld für politische Kombinationen und Machina-
tionen wohl kaum zu finden ist. Es ist selbstverständlich, daß
die Entente,  öie ja an Rußland so schwere Enttäuschun¬
gen erlebt hat, cs sich jetzt nicht nehmen läßt . 'im Trüben zu
suchen, um für sich zu retten , was zu retten ist. Während
bei der Schaffung der selbständigen Murmanrepublik
Englands Einfluß ganz offen zutage trat , merkt man jetzt
auch in S i b t r i e n und im U r a l das Wirken und Walten
der Ententekräfte . Rußlands frühere Verbündete haben ein
ganz bedeutendes Interesse , diese Gebiete nicht aus ihrer
Einfluß,phare zu verlieren und hoffen das am ehesten auf
die Art zu erreichen, daß sie öie Selbstänöigkeitsbestrebungen
dieser Länder unterstützen, um dann mit den neuen Regie¬
rungen die entsprechenden Handels - und Wirtschaftsverträgeavjii 'iyi'eßen.

Auf jeden Fall wird unser östlicher Nachbar in den kom-
menöen Jahren für uns eine ständige Quelle von Ueber-
raschungen sein, und unsere Diplomatie wird die Aufgabe
haben, die Zahl der unliebsamen Ueberraschungen möglichstzu verringern.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers.
. .. . tu-*. Berlin,  3 . Juni . (Amtlich.)

'fcra.S 'SI ? ® 0tff0n§ «euc Fortschritte
Französische Gegenangriffe beiderseits des Onrca.

Am6. Zchlachttag.

*1 Vergib „Wiesbadener Zeitung " Rr. 275,

at , m . -mst erd am , 3. Juni . (Eig . Tel -b l
bat 'sich im* pJuKa ®ie 6eftiafcit  des Kampfesn® 'n‘ Saufe  des Tages — das ist der sechste Schlacht-
‘5 ~ teiler  verdoppelt . Da öie Alliierten immer neue
^I ^arkunaen heranfuhren, nehmen öie Angriffe an Sart-
rtttfrfffÜ1* ■■'s10 Sl rn t konnten bereits zu Gegen-
anarirfen übergehen. Amwe libre" gibt zu verstehen daß
der franzosliche Generalissimus darauf rechnet, den Feind
in wenigen -ragen wieder -um Stehen zu bringen

m • Berlin . 3. Juni . (Privat-Tel.. zb.)
Gr ? n« -^ -darrs gemeldet wird. hat öie sozialistische
fnfiLffar, f ® 6 1 "Elichts der ernsten Lage be-smlossen. sich täglich zu versammeln.  Die Heeres-

des Abgeordnetenhauses nahm den Bericht ihres
Prandenten Renauöel entgegen , der soeben von der Front
zuruckkam. Das offizielle CommUniquö ist von der Zensur

HEte unterdrückt worden, doch erklärt man L ö̂ e
Kommission den Wunsch ausgesprochen habe. C lernen-
ceau baldmöglichst zu hören.

_ „ .. „ Zürich,  3 . Juni . (Erg. Tel ., zb.)
Der .Furcher Tagesanzeiger " meldet : Der Kamvf an

der Marne . . Aisne und Oise ist in eine ixiUfüe
95e r no ö e einflctrcte«. Die bisher ruhig gebliebene Front
-wiichen Soissons und Noyon ist in Bewegung geraten. so-
daß nch retzt die putschen Sturmfluten in unheimlicher

Breite vorwalzen . Foch hat jetzt schon allergrößte Mühe,
2 “ ßl ? * ^ .oserven. die auf eine Ausdehnung von über sech¬
zig Kilometern der wankenden Front eingesetzt sind, vor
dem völligen Einsturz zu bewahren. Sollte sich öie vor-
lauilge Bewegung noch mehr in öie Breite ausdehnen , so
dürfte die Aufgabe Fochs leicht seine Kräfte und Mittel
übersteigen. Die Lage erscheint jedenfalls heut « ver¬
wickelter als ie zuvor.

„ Bern,  3 . Juni . (Eig . Tel ., zb.)
9f „Vf ^ a,n8 ®ird das allgemeine Unbehagen noch durch die
A v kun ft d e r F lu cht l i n g e aus den bedrohten Gebieten
iÄ -^ - Sie kommen nicht nur aus Dörfern der eigent-
lichen Frontlinie , sondern auch aus anderen Distrikten , wie
aus Mea ur und Amiens . Ihr Hauptschrecken waren öie
deutsche» Flroger. Sw sind alle ohne Mittel , da sie vou den

mii? Edörden zu spät fortgeschickt wurden, und be-
flo «en es bitter. daß ne so viel schönes Vieh in den Hände»
der Deutschen lassen mußten.

Die Furcht vor der Zolle.
Zürich,  8 . Juni . (Eig . Tel ., zb.)

.Zürch" Morgenzeituna " meldet : Die Militärs der
Alliierten erblicken in der Pamvität der deutschen Heeres¬
leitung im Norden eine Unheimliche Falle . Man ist noch
°®^ ^ der Am,cht. daß Hinöenburq zunäMt noch warte?

Zwischen Lompiögne und Villers -Eotterets.
Genf,  3 . Juni . (Privat -Tel .)

"Journeal des Däbats " meldet : Es macht sich seit drei'
Tagen ein stark steigender Druck gegen die Front „̂„„ u l
Ä Z b Villers -Eotterets temerL^
Stärke im S(ni1 (5. ftMWlWe  Reserven in erheblicher

Erweiterung der französischen Nriegszone.
Genf.  3 . Juni . (T.-U.-Tel .)

r ” Verfügung des französischen Kriegsministers
^0M 2 Juni werden die Departements Calvados , Sarthe . ,
Eure-et-Loir. Loiret. Orny und Nisvre in das Kriegsgebiet
enroezogeu. Die Krieasz ône umfMt also fetzt bereits Len
gamwn Nordtetl vou Mittelfrankreich ei? schlWich ÄmanDle.

*

Unzuverläsfigkeit der franz. Heeresberichte.
„ , B e r u. 3. Juni . (Wolff -Tel .)
Unter der Ueberschrift „Dunkle Tage " stellt Re-

nauöel  in der „Humanite " fest, daß die französischen Hee¬
resberichte nicht vollständig der Wahrheit entsprechen Er
nimmt sodann Stellung zu der Erklärung , daß öie Regie¬
rung keine Mitteilungen machen wolle , die zu verlangen
das Parlament ein Recht habe und sagt, daß selbst für den
Fall der Wiederherstellung der Lage die Regierung nicht von
der Pflicht zur Beantwortung der Interpellationen entbun¬
den sei. Wenn es sein müsse, werbe man eben eine Geheim-
sttzung abhalten. Auf jeden Fall seien Fehler begangen
worden, öie abgestellt werden müßten . Renaudel wundert
sich vor allem, daß bei allen Offensive » der Entente das
Ueberraschungsmoment nie eine Rolle gespielt habe, wäh¬
rend bei der jetzigen Offensive die Ueberraschung wieder
vollständig geglückt sei. Er fragt , ob die Kriegsräte in Ver¬
sailles und Paris zweckmäßig seien, da durch sie öie Entschei¬
dung bei schnell sich entwickelnden Ereignissen fast immer
verzögert werde. Das Parmameut müsse über alle diese
Fragen Bescheid wissen, denn sie ständen mit dem Heil und
der Zukunft des Landes im unmittelbaren Zusammenhhang.

Zweistündiger Luftangriff auf pari;.
^ _ Genf,  3 . Junt . Tel ., zb)
Dre Zahl der in der verflossen«» Nacht auf öie inneren

^siler Bezirke abgeworfene » Fliegerbomben überstieg
weitaus die trüberen Abwürfe , da sich die deutschen Staffeln
trotz der Verfolgung durch ein großes Aufgebot von Pariser
SZtTtmSln ^  WeWbild der Stadt

- laßt öre französische Regierung Lurch Havas
folgendes über den Angriff verbreiten : Ueber der Bann-

entspann sich nachts ei» Heißer Kampf gegen
öeutzche Geschwader. Einem einzigen Flugzeug gelang es.
durchzubrechen: «s warf eiligst seine Bvntben ab. Vier Per¬
sonen wurden schwer vorletzt.

Die spanische ttrankheit.
London,  3 . Juni . (Wolff -Tel .)

Das Reutersche Bureau meldet aus Madrid vom 2. Juni-
Die unbekannte Epidemie, die vor ungefähr vierzehn Tagen
in Madrid austauchte, hat sich mit einer riesigen Schnellig-
leit ausgebreitet. In Madrid allein erkrankten über hunöert-
tausend Personen daran, und die Zahl der Kranken nimmt
noch täglich -u. Die Epidemie hat bereits nach den meisten
-»-rovinzhauptitadten^und nach Marokko übergegrisfen , wo
die spanische Garnison davon ergriffen wurde. Sie ver-
breitet sich namentlich in den dicht bevölkerten Distrikten so
ra,ch. daß der öffentliche Dienst ernstlich in Frage gestellt
wird. Gestern starben an der Krankheit 111 Menschen̂ wäh-
rend m den letzten Tagen ungefähr 700 starben. In allen
Fallen mit tödlichem Ausgang handelt es sich um Komvsi-

Z '̂unde Personen genesen in vier bis fünf Tagen. '
ätur Memchen mit geschwächter Gesundheit , vor allem Kehl- '
köpf- und Lungenleidende, sind der KranWit werfalle»^ ^
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Mjorge für bas  Handwerl.
Die neugegründete F a ch albt e i l uu g für Band¬

werk und Genossenschaftswesen im Beirat des
«andesgewerbcamts hat kürzlich unter dem Vorsitz des Han-
belsministers Sndow  ihre erste Taguna abgehalten. In
seiner Begrüßungsansprache wies der Minister ans daZ
Äntereste der Allgemeinheit an der Erhaltung eines gesunde«
und lebensfähigen gewerbliche« Mittelstandes hin und be¬

tonte . bah die Staatsregierung , wie sie immer bemüht ge¬
wesen sei. die Interessen des Gewerbestandes zu fördern. eS
auch jetzt als ihre Pflicht betrachte, energische Mahnahmen
(zum Wiederaufbau des durch den Krieg schwer in Mitleiden¬
schaft gezogenen Handwerks zu ergreifen.

Die Beratungen wurden durch drei Berichte vom Re-
aierungslisch eingeleitet, die sich auf die Fragen der De¬
mobilmachung und der Rückführung der setzt im Felde
stehenden Facharbeiter zur wirtschaftlichen Tätigkeit,, der
künftigen Gestaltung der Lehre, des Arbeitsnachweises und
der Berufsberatung erstreckten. In der sich anschliehenden
Erörterung , an der sich vornehmlich die Herren Hammer,
Rahardt , Crüger und Oeser beteiligten, wurden insbesondere
Wünsche zu der vom KriegSministerium qevlanten Gruv-
vierung der Heeresangehörigen bei der Entlassung geltend
gemacht.

Der zweite Gegenstand der Tagesordnung betraf
die Kreditbeschassuua

für das Handwerk. Nachdem der Berichterstatter die Arten
der in Betracht kommenden Kredite (Anlage- und Betriebs-
ckredit). bi« Kreditguellen, die Zinsfrage und die Notwendig¬
keit der Zusammenarbeit zwischen den die ordentlichen Kre¬
dite gewährenden Genossenschaften und den mit Hilfskrediten
eintretenöen Stellen erörtert hatte, ging ein sachverständiges
Mitglied des Beirates in längeren Ausführungen auf die
Art und Weise ein. wie im einzelnen die in den Kredit¬
genossenschaften zusammenfliehendcn Mittel nutzbar gemacht
werden könnten. Die Grenze zwischen ordentlichen und
Bilsskrcditen sei flüssig. Man werde aber mit den bis¬
herigen Formen der Kreditgewährung nicht auskommen
können, da es an den üblichen Kreditunterlagen häufig
fehlen würde. Deshalb habe sich der Allgemeine Verband
entschlossen, seinen Genossenschaftendie Gewährung von
Blankokrediten im gewissen Umfange zu empfehlen. Die
baraus entstehenden Gefahren müsse ene eingehende
Ueberwachunq durch die Revisionsverbände zu beheben
suchen. Es werde nicht leicht sein, zu entscheiden, in welcher
Höhe diese Kredite zu verzinsen seien. Er neige dazu, den
Kriegsteilnehmern  eine Vorzugs  st eil  u na  ein¬
zuräumen , obschon es mihlich sei. Sah man dann mit zwei
verschieben hoben Zinssätzen zu rechnen haben werde. Dir
Genossenschaften würden mit nicht unerheblichen Verlusten
zu rechnen haben, und es sei deshalb eingehend zu prüfen,
ob ihnen nicht wenigstens ein Teil d«S Ristkos von dritter
Seite (Reich. Staat oder Gemeinde) abgenommen werden
könne.

Diesen Ausführungen wurde von weiteren Rednern im
allgemeinen zuqestimmt, nur wurde die Bereitstellung
ganz erheblicher öffentlicher Mittel  gefordert und
darauf hingewiesen, daß es mit der Selbsthilfe allein hier
nicht getan sei.

Der zweite Tag der Beratungen wurde eingeleitet mit
einem Vortrag« über die

Beschasfnnovon Rohstoffen.
Als Ziel aller staatlichen Fürsorge auf diesem Gebiete

wurde hingestellt eine gerechte Verteilung nach den Bedürf¬
nissen der Uebergangswirtschaft. die auch die mittleren und
kleinen Betriebe, sofern sie überhaupt lebensfähig und damit
der Erhaltung würdig stnd. anteilig mit Rohstoffen ver¬
sorgt.

In der Besprechung wurde daraus hingewiesen, daß in¬
ländische und ausländische Rohstoffe, Ersatzstoffe und Halb-
unö Fertigfabrikatc zunächst für eine Reihe von Jahren
noch knapp sein werden, irnd dast deshalb für die Dauer der
Ueüeroanaswirtichast bei einer Reihe von ihnen eine öffent¬
liche Bewirtschaftnna und Verteiluna nötig sei Würden sie
dem freien Handel überlasten, so entstände die Gefahr, dast
die kavitalkräftiaere Industrie den gesamten Vorrat an sich
bringe: anderseits sei es nicht möglich, auch nur für die
wchtigsten Rohstoffe einen gemeinsamen Schlüssel für M*
Verteilung zwischen Industrie und Handwerk aufzustellen.
Deshalb solle zwar auch nach der Aussaffuna des Handwerks
der Handel nicht völlia ansacschaltct werden: er werde sich
aber eine Mitwirkung der Oraanisationen des Handwerks
und eine behördliche Beaufsichtiguna gefallen lassen müssen.
Snnkikus Dr , Mensch warnte eindringlich vor einer Ueber-
oraanisaiion. Weitere Mengen von Rohstoffen. Werkzeugen

Wiesbadener Zeitung
und Maschinen würden bei Eintritt der Demobilmachung
au? den Beständen der Heeresverwaltung für die allgemeine
Volkswirtschaft verfügbar werden. Dast das Handwerk hier
nicht leer ausgche. sei nach dem gegenwärtigen Stande der
Verhandlungen mit Sicherheit zu erwarten . . .

Zum Schlust wurden von Mitgliedern des Beirates Bei¬
spiele praktischer G-werbeförderuna vorgetragen.

Zladtnachrichten.
Wiesbaden. 4. Juni.

tu-endorfi.
Die trügerische Ruhe, die nach den ersten acwaltigen

Hammerschlägen Hindenburas gegen die Front unserer
westlichen Feinde eingekehrt war , ist gewichen. Nun wissen
wir , daß sic der Vorbereitung des gewaltigen neuen Stotzes
diente, der auf das Herz deS welschen Erbfeindes zielt und
in seiner Wucht auch hier wieder jeden Widerstand gebrochen
und die feindlichen Linien zertrümmert bat. Lubendorff
hat im Zusammenwirken mit Hindcnbura ganze
Arbeit  getan . Sir werden auch das Letzte schaffen und
den endlichen , vollen Sieg  an die deutschen Fahnen
heften.

Dann werden die zurückkehren, die opfermutig die
Pläne ihrer grosten Führer in die Tat umgeictzt. die Heimat
vor Not und Elend bewahrt haben. Viele stnd aber schon
zurückgekehrt, denen wir nicht minder Großes danken, viele,
die in der Erfüllung ihrer vornehmsten Pflicht, dem Vater¬
lands Schutz zu bieten, Schaden an ihren Gliedern oder an
ihrer Gesundheit gelitten haben — das aroste Heer
unserer Kriegsbeschädigten.  Sie haben uns ihre
gesunden Glieder geopfert, dah wir in Ruhe und Sicherheit
leben konnten — nun finden sie ihre Heimstätte in Not,
ihre eigene Existenz in Frage gestellt, womöglich ganz ver¬
nichtet.

Da gilt tS  zu Helsen auS heihem, dankerfülltem Herzen
heraus , denen, die für unS bluten, ein neues Leben zu
zimmern, ihre Wunden zu heilen, sie wieder zu frohen,
glücklichen Menschen zu machen, die sich stol» zu der Ge¬
meinschaft bekennen.

Reich, Einzelstaaten und Gemeinden können ihnen nur
die Grundlage der neuen Existenz bieten und sichcrstellen.
Aber unendlich viel mehr  tut hier not. Unsere
Kriegsbeschädigtensollen nicht ein armseliges Dasein leben,
stets von der I^ot bedroht — sie sollen freischaffende und
zufriedene Glieder des Staatsganzen werden, die auch im
wirtschaftlichen Kampfe ihren Mann stellen können, wenn
ihre Wunden geheilt und sie selbst an die Stelle gebracht
sind, an der sie am besten ihre verbliebene Arbeitskraft in
den Dienst des Ganzen stellen können. Auch kür die Vielen
gibt cS zu sorgen, die siech für Lebenszeit  aus dem
Felde zurückkommen, um ihnen den freudlosen Weg zu er¬
hellen und ihre Leiden zu lindern.

Die Fürsorge  hat vieles getan, aber die Anforde¬
rungen , die an sic herantreten , wachsen stetia weiter und
können nur Erfüllung finden, wenn das deutsche Volk
opferwillig dazu beiträgt , seinen Kriegsbeschädigten Hilfe
zu bringen.

Da will die Ludendorsf - Spende  eintreten . Als
Ehrengabe des ganzen Volkes, zu der jeder Einzelne sein
Scherflein veitragen must, will ihnen dazu helfen, die Für¬
sorge individuell zu gcstaltcn. den Kriegsbeschädigten ein
neues Leben crschliehen. Bei ihr gilt der Grundsatz, daß
die in den einzelnen Kreisen eingehenden Gaben vorwie¬
gend den Kreisen selbst wieder zugute kommen. Je
reiche- die Spenden fließen, umio bester sorgt der Kreis für
seine Kriegsbeschädigten.

In Lubtzndorffs Zeichen  steht die Sammlung —
ein Ehrenmal für ihn und die Männer , die seinen großen
Plänen ihren Arm leihen. Für die Heimat  opferten
sie Gesundheit und gerade Glieder — opfert auch  j h r.
die Ihr ihnen die Unversehrtheit von Hab nnd Gut dankt!
Es ist ja nur ein so kleines Opfer im Vergleich zu dem. das
sie Euch gebracht haben. Sie sollen wissen, daß die Heimat
hinter ihnen steht, daß sie ihre treuesten Söhne  nicht
vergißt. Die Opferwoche  muß ein Ergebnis bringen,
das mit den schon eingegangenen Zeichnungen auSrcicht,
von unseren Kriegsbeschädigten die drückende Sorge um die
Zukunft ghzuwcndcn und ihnen Licht in ihr Daiein zu
tragen . Deshalb gebt alle , gebt reichlich  aus dank¬
erfülltem Herzen heraus —

gebt zur Ludendorff-Svende!
Hans Willy Günther-  Frankfurt.

Das große Los. Wie uns aus Berlin gemeldet wird,
sind am gestrigen letzten Ziehungstag der preußisch-süddeut¬
schen Klassenlotterie die beiden Prämier ' von 800 00(1 Mark
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auf die Nummer 189 310 gefallen, die mit einem Gewinn
von 1000 Mark gezogen wurden. Das GlücksloS wurde in
Gleiwitz (Schlesien) und Berlin gespielt.

Königliche Klaffenlotterie. Die Ziehung der 5. Klaff-
237. Lotterie — Haupt- und Schluß-Ziehung — ist beendet.
Die Auszahlung der kleinen Gewinne erfolgt sofort nach
Erscheinen der amtlichen Gewinnliste, voraussichtlich vom
12. Juni ab, die der höheren Gewinne (von 1000 Mark ahi
etwa acht Tage später. Die Erneuerung zur 1. Klasse der
neuen Lotterie hat bis zum 22. Juni er. zu geschehen.

Rnnter Abend im Kasino. Im Kasino hatte Frau Gusty
Al off am SamStaa einen Bunten Abend  veranstaltet,
dessen erster Teil von Schülern der Frau Alofs und Fräulein
Frieda Lieber (Klavier ) bestritten wurde, während für die
zweite Abteilnna außer Frau Dr . S chä f f e r - E h a mo u-
t h s und der Veranstalterin selbst noch der Wiesbadener
Frauenchor  seine Kräfte zur Berfüauna gestellt hatte.
Von den gesanglichen Darbietunqen dürften sowohl die von
Frau Alofs zum Vortraa gebrachten Gcsänae von Grctscher.
Fleischer, Dorn nnd Röder wie auch die in Gemeinschaft
mit Frau D. B e u sche r gesungenen Duette von Fleck,
Stange und Frank als künstlerisch hoch zu bewertende
Leistungen bezeichnet werden, für welche die zahlreiche Zu¬
hörerschaft durch rei'^ emessenen Beifall ihren Dank zum
Ausdruck brachte. Gleich Vorzügliches bot Fra » Dr . Schäf-
fer-Chamouth« mit ihren Rezitationsnummern . Sowohl die
von Frau N. Stenger  sehr ansprechend begleitete Dahn-
sche Ballade „Tie Königin von Aragon" wie auch die heite¬
ren Dichtungen von R. Baumbach und Fr . Schanz fanden
freundliche und dankbarste Aufnahme. Der Frauenchor, der
mit mehreren erst vor kurzem näher besprochenen Kom¬
positionen von Svontini , Ramrath und Dorn an dem Pro¬
gramm betciliat war . entiediate sich seiner Aufgabe in zu¬
friedenstellender Weise. T.

Vaterländischer Hilfsdienst. Immer noch wird gegen
das Hilfsdienstgesetz verstoßen. So lagen in der letzten Sitz¬
ung des EinberufungsauSschnsscs annähernd 10 0 Straf¬
fülle  zur Entscheidung vor. davon die meisten gegen Hilfs-
dienstpflichtige des Jahrgangs 1901 wegen Nichtanmel¬
dung  zur Hilfsdienststammrollc, die zum Teil auf Un¬
kenntnis oder fälschliche Auslegung der Bestimmungen zu¬
rückzuführen war . Es wird nochmals darauf hingewiesen,
daß auch die Hilssdienstvslichtigendes Jahrgangs 1901 . so¬
weit sie das 17. Lebensjahr erreicht haben, sich außer ihrer
Anmeldung zur Landsturmrolle, auch zur Hilfsdienst-
stammrolle  beim Einberufunasausichuß Wiesbaden,
Dotzbeimer Straße 1, Zimmer 12, ober bei den zuständige«
Bürgermeistereien anzumelden  haben . Unkenntnis oder
fälschliche Auslegung der Bestimmungen des Hilssüienst-
pflichtgesetzes schützt vor Strafe nicht.

Todesstnrz ans dem Fenster. Im Hause Taunnsßraße
04 ist gestern morgen die 78jährige Witwe Christine W. töd¬
lich verunglückt. Die Frau , die schon seit längerer Zeit an
Fallsucht leidet, wurde, während sie am Fenster stand, von
einem Anfall überrascht und stürzte zwei Stockwerke tief
aufs Pflaster . Mit schweren Verletzungen wurde die Ver¬
unglückte von der Sanitätswache in das städtische Kranken¬
haus gebracht, wo sie bald darauf starb.

Kurhaus, Theater, vereine , vorträae ufw.
Königliche Schauspiele.  Der nächste Volks¬

abend findet am Montag, den 10. Juni , statt. Zur Auf¬
führung gelangen die beiden Lustspiele von Roderich Bene-
dix „Die zärtlichen Verwandten" und „Die Dienstboten"
Der Vorverkauf beginnt am Donnerstag , den 6. Juni

Kinos» Unterhaltung, und Vergnügungen.
Thalia-Theater. Ab heute Dienstag erscheint in Erstausfüh¬

rung das große Schauspiel„Eine Perle auf dunklem Grunde"
unter der Regie von Rudolf del Zopp. Die Hauptrolle spielt
Sobil Smolowa vom Lcssingtbeater, Berlin. Die junge, schere
Künstlerin ist umwoben von einem sympathischen Hauch, den ihre
sonnige und träumerische Persönlichkeit ausstrahlt. Eine Haupt¬
attraktion ist ferner „Das Pensionsschwein", welches von der
Familie Fettblümchen„ohne Fleischmarke" vor Augen geführt
wird und wahre Lachsalven erregt.

Im Kinephon-Theater, Taunusstr. 1 gastiert für wenig«
Tage die anmutige Künstlerin Lisa Weife in „Gänselicsel", dem
vielgelescnen, berühmten Roman von Natalo von Eschstruht.
Prächtig ausgestattct, von ersten Berliner Schauspielern her-
vorrragend dargestellt, zieht dieser nun lebendig gewordene
Lieblingsroman des deutschen Hauses an uns vorüber. Der viel¬
seitige Künstler Ludwig Trautmann zeigt seine glänzend Dar-
stellungskunst aufs Neue in dem spannenden Drama „Leid durch
Liebe". Schön« Naturbilder ergänzen das vorzügliche Programm.

Die Monovol-Lichtiviele bringen auf ihrem neuen Spiel-
plan ein außerordentlich fesselndes Drama „Die Heimatlosen",
welches die wcchselvollen Schicksale einer jungen Zigeunerin be-

Heimat.
Roman von Horst Bodemer.

(5. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sofort gab er ein ausführliches Telegramm ans und er¬

hielt weniqe Stunden später die Nachricht, daß er morgen
willkommen sei . . .

Dieselbe Nebenbahn benutzte Plettingen von Königs¬
berg. denselben Morqenzna. wie vor einigen Tagen Fräu¬
lein von Lückertz. Nur , daß er ein paar Stationen früher
ausstieq.

Der Oekonomterat Grahl . ein alter , schlanker Hetr mit
langem, weißem Vollbarte, empfing ihn am Bahnhofe.

Die Herren stellten sich vor. drückten sich die Hände und
gingen zum Wagen. Ein paar selbstgezogene Füchse stan¬
den davor, mit aufgerichteten Ohren, kauten am Gebiß, daß
die Flocken flogen. Temperament stak in den Tieren.

Selbstgezogen? fragte Plettingen.
_ Jawohl , lautete die Antwort.
~ Fünf Minuten aing es in schlankem Trabe an Feldern

vorbei, einzelne Abbauten, dann boa das Geführt in eine
breite , alte Lindenallee ein, die in völliaer Blüte stand.

Ah. sagte Plettingen , und sog den honigsüßen Duft ein.
Ueber ihnen war ein ständiges Summen , die Bienen waren
schon bei voller Arbeit.

Ungefähr vierhundert Meter war die Lindenallee lang,
rote Wirtschaftsgebäudetauchten auf, über einen weiten Hof
ratterte der gelb« Iggdwagen . dann knirschten die Räder
auf dem Kies: in elegantem Bogen fuhr das Gespann vor
der breiten Freitreppe vor.

Weißgekalkt war das lanaaestreckte Herrenhaus , sechzehn
Fenster Front im Hochparterre, nur in der Mitte war ein
turmartiqer Aufbau. Mit roten Zementziegeln war das
Dach gedeckt, an den Wänden rankten sich Efeu und blü¬
hende Kletterrosen hoch. Man sahs auf den ersten Blick,
hier hauste einer, der seine Heimat lieb hatte.

Sie werben sich erst vom Reisestaub säubern wollen,
saat« der Oekonomterat. Kommen Siel Und nicht wahr,

Rüste trinken Sie zum ersten Frühstück Tee?
Gern ! Ich dank«!
Ueber die kühle Diele ging es eine breite Eicheutreppe

Luauf zu öem Ausbau, ei« Diener solSe mit dem Koffer.

Hier. Ihr Zimmer , Herr Baron ! Ich erwarte Sie nach¬
her unten zum Frühstück. Auf Wiedersehen! . . .

Zehn Minuten später saßen sich die Herren beim Früh¬
stück gegenüber. Der Diener war hinausgeschickt worben.

Also, Herr Baron , damit Sie im Bilde sind: ich habe
Ihnen die volle Wahrheit aeichrieben. In meinem Alter
sehnt man sich nach Ruhe, höllisch einsam ists auch um mich
geworden. Bor zwei Jahren starb mein« Frau , daß meine
Tochter verheiratet ist, misten Sie ia bereits ! Ich will mich
gern in Cranz , es ist ein Seebad bei Königsberg, nieder-
lastcn, da leben ein paar alte Freunde von mir . die ihre
Güter den Kindern übergeben, oder verkauft haben. Grund-
bebinanng: Anzahlung dreihunberttausend Mark! Ueber
das andere wird sich reden lassen!

Bin ich imstande zu leisten. Herr Oekonomterat!
Na schön! Da können wir nachher besichtigen. Um

eines bitte ich Sie noch. lasten Sie vorläufig nichts merken,
daß Sie die Absicht haben, Plastowen zu kaufen. Man
kommt so leicht ins Gerede und wird dann von Agenten
überlaufen!

Verstehe ich sehr wohl, Herr Oekonomierat!
Erst gingen sie durch die Ställe , fast alles Vieh war

draußen ans der Weide. Plettingen merkte sofort: hier re¬
giert eine feste Hand: dann fuhren sie über das Land. Der
Oekonomierat führte selbst die Zügel, der Kutscher war zu
Hause qelaffen worden.

Leichter Boden wars , aber in auter Kultur , besonders
di« Wiesen. Wald war wenig vorhanden, dafür sehr ae-
vsleat. Das Vieh bekaud sich in brillantem Zustande. Ein
kleiner See war vorhanden, etwa fünfzig Morgen groß.
Enten quarrten im Schilfe. Er schloß sich an den Park an,
in dem mächtige alte Eichen, binden und Kastanien stanöen-
Plastowen war ein Sitz, ans dem man sich wohl fühlen
konnte und der bei vernünftigem Preise und ernster Arbeit
seinen Herrn aut ernährte.

Mittag war es geworden, bis sie zurückkehrten.
Nach dem Essen saßen die beiden bei einer Zigarre zu¬

sammen. Der Oekonomierat sagte:
Sie werden natürlich viele Güter angeboten bekommen

haben und noch einige andere besichtigen wollen.
Ich, werde Plastowen auf der Stelle kaufen, wenn tchS.

preiswert bekommen kann, bet der gewünschten Anzahlung.
Impulsiv bin ich nun einmal von ieher gewesen!

Kann mir nr" recht sein, Herr Baron , ich sehe bald klar!
Die ante Ernte müßte natürlich in Rechnung gestellt werden.

Gewiß! Wenn ich also einen Einblick in die Bücher
haben dürfte!

Stehen Ihnen zur Verfügung ! . . .
Bis zum Abend saßen die beiden Herren mit heißen

Köpfen zusammen, rechneten und handelten. Schließlich
wischte sich Plettingen den Schweiß von der Stirne , hielt öem
Oekonomierat die Hand hin und sagte:

Also Plastowen gehört mir!
Der schlug ein.
Abgemacht! Gott ja, Sie glauben es nicht, wie schwer

es mir wird, von hier fortzugehen! Und jedem hätte ich
daS Gut auch nicht verkauft! Sie gefielen mir auf den
ersten Blick! . . . Bitte , das soll keine Schmeichelei iein. son¬
dern ein ehrliches deutsches Manneswort ! . . . Und nun wollen
wir den Kauf mit einer guten Flasche Wein feiern! Unsere
Ostpreußen werden Sie schon lieb gewinnen : es läßt sich
hier leben! . . .

Die Flaschen dreißigjähriger Markobrunner mundeten
köstlich, der Rauch der Importen zog sich in feinen, bläu¬
lichen Schwaden um die Lampe. Da fragte Plettingen:

Kennen Sie eine Familie von Lückertz in der Gegend?
Ei gewiß! War Ihnen Schmolleningken auch angeboten

worden?
Nein!
Wäre auch nichts für Sie qewcsenk
Mehr sagte der Oekonomierat nicht. Plettingen ver¬

suchte den Faden möglichst harmlos wciterẑ kpinnen.
Wie weit ist eigentlich Schmolleningken von hier?
Gute zwei Meilen! Bruder und Schlvester sitzen vor-

läufia noch drauf!
Vorläufig?
Ewig wird die Herrlichkeit wohl nicht mehr währe«!

Der Bruder spielt, übrigens ein Erbteil vom Vater. S',e
Schwester ist heimlich verlobt mit einem, der den bunte«
Rock ausgezogen und unter die Flieger gegangen ist: ab
und zu liest man seinen Namen in der Zeitung!

Gut. daß der Oekonouneratmit dem Stengel seines
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Ehren-Tafe!

Dcm Hauptmann Leng  aus Wiesbaden , beim Stab
eine - Armeekorps , wurde das österreichische Militürverdienst-
tkreuz 3. Klasse mit der Kriegsdekorativn und vor kurzem
der bulgarische Militärverdienstorden 4. Klasse mit Krone
und Schwertern verlieben.

Leutnant und Komvaanienibrer in einem Garde -Jnsan-
teriereaiment Py . Höbn,  Sohn des Schlachtboskaisierers
Pb . Höbn . erüielt auf dem westlichen Krieaßichauplatz das
Ritterkreuz des könialichen Hausordens von Sobenzollern
mit Schwertern und das Hamburger Hanseatenkreuz.

Dem Postschaffner Gcora Nies  vom Postamt 5 lBhof .s
bei einer Nachrichten-Abteiluna , ist das Eisern « Kreuz ver¬
lieben worden.

Unteroffizier Emil kleinert.  Sobn des Malermeisters
btul . kleinert in Wiesbaden , erhielt auf dem östlichen
Kricasichanvlaj ; das Eiserne Kreuz unter Beförderuna zum
Seraeanten.
^ Der Musketier Georg R ü eke r. Sohn des Briefträgers
Karl Rücker zu  Wambach , erhielt das Eiserne Kreuz.

handelt , und von Leontine Kühnberg mit realistischer Naturtrcue
darg-eitellt wird. Ein köstliches Lustspiel „Lu's Ehefreuden" mit
der reizenden Lu l'Arrongc in der Titelrolle sowie interessante
Naturaufnahmen beschließen das auserlesene Programm.

preußische Nlassen-Lotlerie.
Montag vormittag.

39 990 Mark auf Nr . 291795.
5 0 0 0 Mark auf Nr . 96 895.
8 9 99 Mark auf Nr . 9589 22 642 22 781 24 268 27 599

84 394 45 574 49187 58 866 68 888 88 955 85 897 91988 94137
95 788 191 488 105 374 111 371 124 646 181 934 133 851 141 427
144 563 147125 149 950 151 629 171 346 173 979 175 244 208112
209 017 209 439 212 737 218 447 221 783 282 938. (Ohne Gewähr .)

Montag nachmittag.
Die Prämie von 360 669 Mark fiel mit einem Gewinn von

1000 Mark ans Nr . 189 319.
' 1 9 999 Mark aus Nr . 79172.

"OSO Mark auf Nr . 15699 32454 46897 53159 68136
86 622 86 432 109 707 117 683 118 660 150 318 155188 157 345
185 808 192181 230 375. (Ohne Gewähr .)

Tie vollständige Gewinnliste kann in unserer Hauptge¬
schäftsstelle^ Nikolasstc.  11 , und bei unseren Filialen,
Maiiritittßstr . 14. Schnlgane 2, Oranien -Eckc Herderstrahe.
Bismarckring 28 und Geisbergstr . 1. eingesehen werden.

Ans Nassau und Nachbargebieten.
Bolksbildungsarbeit im Landkreise Wiesbaden.

Der seit 1999 im Landkreise Wiesbaden  beste¬
hende „L e se v c r e in " hat die Lücken, die ihm der Krieg
1916 gebracht hat , im letzten Jahre wieder ausgefüllt . Die
28 Ortsgruppen , von denen fede ihre eigene Bücherei besitzt,
vermehrten ihren Milgliederstand im letzten Jahre von
1..86 wieder auf 2107. Außerdem gehören dem Krcisverein
noch verschiedene Einzel - und Ehrenmitglieder , sowie als
Körperschaft der Dolksl -ildungsverein Biebrich mit rund
1399 Mitgliedern an . Um auch noch weiteren Volkskreisen
die Segnungen der Volksbüchereien zukommen zu lassen,
stnö aus Veranlassung des Landrats Kammerherrn von
H e i m b u r g im letzten Jahre sämtliche im Kreise bestehen¬
den Jugend vereine  derart an den KreiSleseverein an-
geglieöcrt worden , daß ihnen das Recht zusteht , die Büche¬
reien der einzelnen Ortsgruppen zu benutzen . Es sind des¬
halb neuerdings gute Jugendbücher in verstärkter Anzahl
in die Büchereien eingestellt worden . Ermöglicht wurde dies
durch einen seitens der Staatsregierung den Krcislekever-
eincn bewilligten Zuschuß in Höhe von 1999 Mark . Auch
der KrejsauKschuß als die Regierung leisteten weitere Zu¬
schüsse in Höbe von rund 1999 Mark , und da auch infolge der
kostenlosen Verwaltung die je 59 Pfg . betragenden Mitglie-
oerbelträge für Vüchereizwccke Verwendung finden konnten,
beziffert sich die Gcsamtaiifwenbirng für Bildungszwecke im
«reise (ohne den Volksbildunasverein Biebrich ) auf über
39c.9 Mark . Die Zahl der Bücher stieg im letzten Jahre von
16 814 auf 17 214. Die Benutzung der eingestellten Bucker
war fortgesetzt eine sehr rege . Im ganzen waren 26 743
Bände ausa,Ziehen . Daß vorzugsweise neueste Kriegsge¬
schichten zur Belehrung und Unterhaltung gewählt worden
seien^ kann nicht behauptet werden . Seitens verschiedener

Wiesbadener Leitung Morqen-Aussiabe Geitk 3
Büchereien wird vielmehr berichtet , daß die Leier ausdrück¬
lich „Ablenkunssstoffe " gefordert hätten . Gerade der Krieg
hat nnchgewiesenerweisc die Bedeutung einer gesteigerten
Volksbildung zur vollen Geltung gebracht . Das durch die
Beitrüge und den Zinsenauflauf eines 569 M . betragenden
Stiftungskapitals angesammelte Barvermögen wurde in
Kriegsanleihe angelest . Das Gesamtvermögen des Vereins
ist auf 999 Mark angewachwn.

sind außer Lebensgefahr . Tie Untersuchung bat ergeben,
daß Zinkweiß die Ursache der Vergiftuna ist. Die Tochter
bereitete Klöße . Da ihr dazu noch Mehl fehlte , schüttete sie
den Inhalt eines nach ihrer Meinuna Meül enthaltenden
Beutels in den Teig und bereitete die Klöße mit diesem.
In diesem Beutel befand sich Zinkweiß , welches der Vater
zum Anstreichen von Ocfen verwenden wollte.

c. Höchst. 3. Juni . E i n Kind verschwunden.
Seit Freitag nachmittag ist das vieriährige Söbnchen Willi
der Witwe T r e i s ch aus dem Stadtteil Unterliederbach
verschwunden . Der Junge war mit blauem Schweater,
grauen Höschen und blauer Waschschürze bekleidet . Zuletzt
wurde er nachmittags am Main aeseben. Nachrichten über
den Verbleib des Kindes sind an die Mutter oder die Poli¬
zei erbeten.

cP Höchst-Sindlingen , 3. Juni . Ehejubiläum.  —
V e s i h w e chs e l. Das Fest der goldenen Hochzeit
feierte heute Landwirt Heinrich Jos . Westcnberger  und
Ehefrau geh. Haub . — Das frühere Eberbachsche Haus in
der Gartenstratze hak H. Dietrich Vollrath II . an K. Kaiser
verkauft.

8. Oestrich. 3. Juni . Ihr goldenes Ehejubiläum
feierten gestern die Eheleute Feldhüter Valentin Ulges
und Frau , geb. Winkel.

T . Binnen . 8. Juni . Gelandet  wurde im Rhein hier
die Leiche des Matrosen Valentin Re in eck aus Nierstein,
der am 14. Mai mit einem Nachen von Geit'enf-eim nach
Kemoten fuhr , aber dort nicht anlnnqte . Der Nachen wurde
damals im Rhein acländct.

Bingen . 3. Juni . Der Schneidergeselle als
Heiratsschwindler.  Hier trat vor einiqer Zeit ein
Dr . HanS Kurth  auf . der sich für einen Leutnant der Re¬
serve ausgab und bei verschiedenen Personen namhafte Be¬
träge erschwindelte . Nun wurde er . der sich üb-rigens auch
Dr . Hans Dauben,  lEw . nannte , in Köln auf eine Aus¬
schreibung hin verhaftet.  Die Untersnchnna eraab . daß
es fick um einen vielfach vorbaitraften Schneideraehilfen
handelt , der sich durch Heiratsversvrechunacn und Zeckbe-
trüae mehrere tausend Mark verschaffte. U. a . bat er einer
Buchhalterin in Koblenz , der er die Eüe versprach , deren ge¬
samte Ersparnisse in Höhe von 1619 Mark abgeschwindelt.

r . Lorch. 3. Juni . Sein 25jähriges Dienstiu-
bilüum  beging am 1. Juni der Oberpostschaffnec Fritz
Klein.

Gericht und Rechtsprechung.

VoMwittschaft.
Berliner Börsenbericht voni 3. Juni . Tie Börse verlief

im allgemeinen etwas abaeschwäckt mit Ausnahme von
Schiffahrtsaktien . Am Einhcitsmarkt war tägliches Geld mit
4% Prozent und darunter angeboren . Am Valutamarkt war
Holland weiter fest.

Frankfurter Börsenbericht vom 3. Juni . Die Börse wies
heute «in wesentlich anderes Aussehen auf als an den Vcr-
taaen . Man eröfsnete zurückhaltend und neigte zu Realisa¬
tionen . Gewinuabaaben übt ^n einen leichten Druck auf die
Kurie aus . was sich besonders auf dem Montanmarkt zeigte,
wo überwiegend Kursabschwächunqen erfolgten . Auch auf
den übrigen Gebieten , wo in der letzten Zeit starkes Geschäft
vorherrschend war . hat der Kaufaudrana nachgelassen.
Rüstunas - und Autowerte schmachten sich ab : namentlich
Rheinmetall . Daimler und Neckarsulmer ainaen im Kurs
zurück. Kaliwecte behaupteten sich. Von Patroleumaktien
notierten Steaua Romana ziemlich fest, während Deutsche
Petroleum nnchgaben. Einer etwas besseren Nachfrage be¬
gegneten Schisfahrtsaktien . von denen Paketfahrt zu höheren
Kursen umgeketzt wurden . Chemische Aktien und Elektro-
werte fest. Banken und Bahnen behaupteten sich. Der
Fondsmarkt lag ruhig : österreichisch-ungarische Schatzscheine
aesraat.

Türkenlokeziehung. In der Ziehung der Türkenlose
fiel nach einer Drahtmeldnng des Hamburger Bankhauses
Ealmann der .Haupttreffer von zweihunberttausend Fran¬
ken auf die Nummer 421897.

XX Weinvcrsteigcrungcn. Oestrich , 31. Mai. Hier
brachte die Freiherrlich von KünSbcrg - Langen-
stadtiche  Weingutsvcrwattuua 19 Nummern Oe strich er
Wc-ve zur Versteigerung . Für das Stück wurden bis zu
24 999 M . erlöst , durchschnittlich für das Halbstück 8656 M.
Der gesamte Erlös betrug 86 559 M . ohne Fässer . — Ferner
wurden heute 42 Nummern 1917er Naturweinc aus dem
Weingut Heinrich Heß  vorm C. I . B . Steinbeimer zu
Oestrich versteigert . Für die 42 Hnlbstück wurden 7929, 9130,
10 630, 18 449, 14 960, 15 390, 16 280, 26 900 M .. durchschnitt¬
lich für das Halbstück 19 891 M . bezahlt . Der gesamte Erlös
stellte sich auf 436 449 M . ohne Fässer.

Hauptmau « Pbilippj vor dem OberkriegSgcricht . Am
Oberkriegsgericht deS stellvertretenden 18. Armeekorps be¬
gann gestern vormittag die Verhandlung gegen den Haupt¬
mann d. L. Heinrich Philippi vom Pionier -Heerespark in
Mainz wegen passiver Bestechung . Hauptmann Philippi ist
vom Kriegsgericht des Gouvernements Mainz zu drei Jah¬
ren Gefängnis verurteilt worden . Gegen dieses Urteil hat
er Berufung an das OLerkriegsaericht eingelegt . Die Ver¬
handlung dürfte etwa zehn Tage dauern . Den Vorsitz führt
Oberst Gneist . Verhandlungsleiter ist Geheimer und Ober¬
kriegsgerichtsrat Fischer . Die Anklage vertritt Kriegsge¬
richtsrat Hermann (Rechtsanwalt ), und verteidigt wird der
Angeklagte von den Justizrätcn Richard Bruck-Frankfurt
und Braden -Mainz . Es sind über 49 Zeugen und eine
große Reih : Sachverständige geladen . Zu Beginn der Ver¬
handlung wurde die Oeffentlichkeit wegen Gefährdung mi¬
litärischer Interessen für die ganze Dauer bis zur Verkün¬
dung eines Urteils ausgeschlossen.

vermischter.
Für 65 800 Mark Goldmarc » geraubt . Ein verwegener

Einbruch ist in Stettin  in der Nacht zu Freitag in einem
Goldwareugeschäft verübt worden . Die Einbrecher drangen
zunächst mit Hilfe von Nachschlüsseln in ein benachbartes
Buttergeschäft und von hier aus durch eine Rabitzwanb in
das Goldwarengeschaft ein . Sie stahlen aus dem Geld-
schcank, den sie erbrachen , sowie aus dem Schaufenster und
vom Ladcnti 'ch 82 Brillantringe , 14 Brillantarmbänöer . 39
BrilLmtbrv 'chcn, 96 Scrrenringe , 82 Damcnrinae , 7 goldene
Damcn -Ketten , 10 Brillantkollics , 12 Paar Brillant -Ohr¬
ringe und andere Schmucksgchen. Der Wert der gestohlenen
Waren soll etwa 66 600 Mark betragen,

Zinkweiß anstatt Mehl für Klöße verwendet. In
Ehrosezutz (Oberschlesien) erkrankte die Familie des Man-
rers Gallus schwer an Vergiftung Ser scheinungen.
Das Haupt der Familie ist inzwischen gestorben , die übrigen

»erlin , Z Juni. Devisenmarkt.

Holland.
Dänemark.
Schweden. .
Norwegen.
Schwele.
Oesterreich-Ungarn. . . .
Bulgarien.
Konstantlnopoi.
Madrid und Barcelona

TrlerTarhische insathlnncer ftlr
1. Juni 1018
»old Brief Geld

241 .50 2 *2 .00 245 .50
152 .50 153 .00 152 .50
162 .25 162 .35 162-25
159 -25 159 .75 159.25
112 .50 112 -75 112 .50

66 -56 66 .65 66 .55
79 -00 74 .50 79 .00
19 .«6 20 .05 19 -75

103 00 104 -00 103 00

3 . Juni 1918
Brief

245 .00
183 .00
162 .75
159-75
112-75
66 -65
79 .50
20 .85

104-00

flus Bädern und Kurorten.
Bäderfreguenz . Baden -Baden 14 925; Ems 2564; Frie¬

drichroda 2086 (1282 Kurgäste und 804 Passanten ) : Herren-
alb 801; Karlsbad 8890; Kissingen 6053: Königstein 2335;
Marienbad 255; Nauheim 12 513; Salzschlirf 799; Salzungen
(Thür .) 482; St . Blasien 1575 (1232 Kurgäste und 343 Passan¬
ten ); Wildbad 1475; Wiesbaden  36 509.

Oftseebäder. Der bekannte Führer des Verbandes
Deutscher Oftseebäder  ist soeben für das Jahr 1918 er¬
schienen. Ein« kurz gefaßte Beschreibung sämtlicher dem Ver¬
bände angehöriger Bäder mit allen wissenswerten Angaben in
Bezug auf Lage. Unterkunft, Aufenthalt , Kurtaxe usw. ermög¬
licht einen schnellen Neberblick über die besonderen Vorzüge und
Eigentümlichkeiten jedes einzelnen Bades und erleichtert die
Wahl eines geeigneten Erholungsortes unter der großen Zahl
derselben. Ter Führer ist durch die Geschäftsstelle deS Verbände?
in Berlin . Unter den Linden 70 a, durch die Vertretungen des¬
selben in fast allen gröberen Städten , sowie durch den Buchhan¬
del zum Preise von 46 $  einschließlich Porto zu beziehen.

EchrtfUettung: Bernhard  Ä r » r h » s.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Polltil : >8. Grolhus;
tür Kunst, Wlstelilchatl, Unterbaltunflft* und ualkS,ulrischastlche« Teil:
V. E. E1 s e n b e r g e r ; sür Stadt - und Landnachrichlcn, Gericht und
Sport : L. Dietzel;  sür die Anzeigen: NB . I . B a tz1e r ; sämtlich tu

Wledd- dev.
Druck u. Verlag der SS1c 8 b a o t u e r Verlag S-A n (1a 1( <8. m b. H,

Römers spielte , sonst hätte er es sehen müssen, wie Ptettin-
aen zusammenzuckte.

Eine Pause entstand . Der Oekonomierat fuhr dann fort:
?teultch war das Svmmersest des tandwirtfchaftlichen

Vereins . Ter iunge Lückertz pirschte sich da ganz unheim¬
lich an die Tochter meines Freundes Klaussen an . Ist eine
gute Partie ! Nicht viel fehlte , und es hätte «inen Krach ge¬
geben . denn das Mädel scheint wahrhastig in den Leichtsinn
regelrecht verlieht zu sein ! . . . Man winkte dem Monsteur
auch mit dem Zaunviaül . aber dann trieb er es erst recht toll!

Sat denn seine Schwester aar keinen Einfluß aus ihn?
Allzu viel nicht! Und dann war sie auch nicht da! Soll

verreist sein nach Berlin!
Wann war denn das Fest?
Boriaen Donnerstag ! . . . Schade, daß wir uns nicht eine

Woche früher kennen gekernt haben , Sie wären da gleich
warm im Kreise geworden!

Plettinaen zog die Unterlippe zwischen die Zähne . Also
während die Schwester sich halbtot sorgte , auf der Fahrt zu
diesem Spieß war lgenau besann er sich, daß es vorigen
Donnerstag gewesen), amüsierte sich der Bruder nach Her¬
zenslust . Mußte der ein Kerl sein ! . . . Mit schwerer Stimme
kragte er:

Kann morgen der Kauf notariell abgeschlossen werden,
Herr Oekonomierat?

Jawohl!
Und aleich nach der Anzahlung von öreihunderttausend

Mari die Auilassnna erfolgen?
Das versteht sich!
Daun ante Nacht, ich bin rechtschafsen müde!
Gute Nacht, mein lieber Herr Baron!
Haus Karl von Plettingen fand noch lange keinen Schlaf.

Er fühlte , wie unsichtbare Fäden sich zu einem dichten Ge¬
webe um ihn schlangen. Sollte er sie zerreißen mit starker
Hand ? Noch war es Zeit ! Hatte er den Kaufvertrag unter¬
schrieben. mochte Gott wissen, wie das Ende vom Liede aus-
sah! Denn , daß er dieses Fräulein von Lückertz lieb'e, dar¬
über war er üch von dem Augenblicke an klar qeworden , als
er gehört , daß sie mit einem anderen verlobt war . . . Aber
der Kauf war mit Sanöschtag aelobt ! Unter deutschen Män¬
nern aalt das wie Brief und Siegel . . .
v  Der alte Oekonomierat Grabt ging unterdessen durch die

ganz« Wohnung , die Lampe in der Hand . Hier war sein
einziaes Kind aeboren worden , dort seine Frau gestorben!
Wer vierzig lange Jahre in einem Hause gewohnt , für den
rankt sich ans jeder Ecke die Erinnerung hoch. Zwei Tropfen
rollten in seinen langen , weißen Vollbart , dann schlich er
in fein Schlafzimmer.

lFortsetzung folgt .)

vom vüchertisch.
Der große Krieg in Einzeldarstellungen. Das erste im Au

trage ö-es Generalstabes des f̂ elbbeeres lierausgeaebene, na
am 111 cf) cn Quellen  bearbeitete Kriegs werk „Der groß
Krieg in Einzeldarstellungen"  lBerlag von Gerba:
Ltalling . Oldenburg i. Gr .) beginnt soeben mit den drei erst«
gelten ..Lüttich - Namnr ". ..Die Schlacht bei Lob
lDer Durchbruch bei Brezinn ), „Die Winter schlackt i
Masuren  zu erscheinen. Weitere Sekte gelangen in kürzeste
Frist zur Ausgabe. Vorgesehen sind bisher 38 Hefte von 3 bi
7 Bogen letwa 59—129 Seiten ) Umfang. Groß-Oktav. Jede
Heft behandelt eine große Schlacht und ist vollständig in sich al
geschloffen: es enthält als Sonberbeilagen 1—2 Reliefkarten de
«chlachtgeländes und eine größere Reibe von anschaulich geh«!
teuer, Karteuslizzen über di« Schlacht. Die Hefte erscheinen i
der Reihenfolge ihrer Fertigstellung und sind einzeln fSuflicI
Preis ledes Heftes 1.29 M.  derjenigen über 0 Bogen 196 SeitenUmfang 1.56 Jl.

Ter Generalstab leitet die Hefte mit folgenden Worten ein:
Die Riesengröße des Weltkrieges spottet aller Maßstäbe,

bi« den Kriegen der Vergangenheit entnommen sind. Kämpfe,
die gestern den Erdball in Spannung hielten, sind beute
schon fast vergessen. Wohl hat tagtäglich das deutsche Volk
seit dem 4. August 1914 durch die Berichte der Obersten
Heeresleitung erfahren , was draußen an allen Fronten vor-
gegangen ist. Bei dieser Art der Berichterstattung mußte
dennoch der Allgemeinheit die Kenntnis der großen Zu¬
sammenhänge verschlossen bleiben. Darum bat der General-
stab des Feldheeres sich entschlossen, ein« Reihe von Einzel¬
schriften zur Veröffentlichung zuzulassen, in denen dem
deutschen Volke von dem Verlaufe der wichtigsten Kampf¬
handlungen im ietzigen gewaltigen Völkerringen Kenntnis
gegeben wird . Was diese Darstellungen bringen , ist noch
nicht Kriegsgeschichte. Fahre , wenn nicht Jahrzehnte , werben
vergehen, bis die inneren Zusammenhänge  der
Ereignisse völlig enthüllt sind. Dies wird erst der Fall sein,
wenn außer den Archiven des deutschen und der verbünde¬
ten Generalstäbe auch die unserer Gegner sich geöffnet
haben.

Schon beute aber soll das deutsche Volk durch Darstel¬
lungen aus der Feder von Männern , die an den einzelnen
Kämpfen teilgenommen haben, und denen das amtliche
Quellenmaterial zur Verfügung staub, von dem Verlause
der wichtigsten Schlachten Kenntnis erhalten . Wohl ist es
möglich, daß die spätere Forschung hier und dort das Bild
andern wirb . Das ist aber kein Grund , sür jetzt überhaupt
auf eine Darstellung unter Benutzung amtlicher Quellen zu
verzichten. Dies würde der Bildung von Gerüchten und
Legenden Vorschub leisten, die sich in den Gemütern des
Volkes leicht festseden, ko daß es schwer, wenn nicht unmög¬
lich ist, später Klarheit zu schaffen. Die Schriftenfolge ist
nicht für die Kriegswissenschast bestimmt, sondern für das
deutsche Volk in seiner ganzen Breite als den Träger des
Krieges, vor allem für die Mitkämpfer selbst, um ibr Ver¬
ständnis zu fördern für die gewaltigen Geschehnisse, zu
deren Gelingen sie selbst Blut und Leben freudig eingesetzt
haben.

Großes Hauvtauartier.
Der General st ab des Felöbeeres.

. . . Soweit der Generalstab . Niemand wird verkennen, daß
es sich um eine Tat von bleibender geschichtlicher Bedeutung
handelt. Zum ersten Mal wirb hier dem deutschen Volke in
Waffen und im Bürgerrock unter Verwendung amtlichen Quel-
lcnmaterials eine umfassende, fesselnd vorgetragene und durch
besonders anschaulich gehaltene Kartcnbeilagen bereicherte Schil¬
derung der bisherigen großen Wafsenaänge geboten. Den Mit¬
kämpfern wird hier noch einmal das Selbsterlebte vor Augen
geführt, sie sollen die Vorgänge in ihren Zusammenhängen und
in ihren schließlichcn Wirkungen kennen lernen . Ten Dabeim-
gebliebenen sollen die Hefte ein eindrucksvolles Bild davon
geben, was ihre Tapferen dort draußen leisteten. Zugleich ist das
Werk ein Denkmal zur Ehre der Heldenkricaer. die ibr Leben in
jenen Schlachten für die große deutsche Sache dahingaben —
aufgerichtet für ihre Lieben, sür Kind und Kindeskind. — Jeder
hat nunmehr die Möglichkeit aus einer verbürgt zuverlässigen,
nach amtlichem Material bearbeiteten Darstellung , einen tiefen
Einblick in die ewig denkwürdigen Schlachtcnvorgänae zu ge¬
winnen. Möge nun auch der Wunsch des Generalstabes in Er-
füllung gehen und unser ganzes deutsches Volk aus diesemreichen Quell schöpfen.

Goldene Worte Hindenburgs.  Aussprüche und
Kundgebungen nebst einem Lebensbilde des Feldherr « von
Victor  O t t m a n n. Verlag Ernst Busse. Berlin . Preiskart. 1 M.

Student und Politik.  Vortrag von Dr. A. E g ge r.
Professor an der Universität Zürich. Verlag Rascher u. Co.
Zürich 1918. --
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Statt besonderer Anzeige.

Heute vormittag entschlief nach kurzem, schwerem Leiden unsere
heissgehehte, treusorgende Mutter, Schwiegermutter, Grossmutteruna l ante

^ friCiif!
im 76. Lebensjahre.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen;
„ „ w J T Georg Hahn.Wiesbaden, den 3. Juni 1918.
Badehaus Kölnischer Hof.

Me Feuerbestattung findet Donnerstag, den S. Juni, vormittags 10 Uhrauf dem Südfriedhofe statt
Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen. [*1282 5325

Bekaiftntmachnng ’.
Einzahlungen auf Geschäftsanteile (Mitgliedsguthaben ) die vor

Sdiluss eines Vierteljahres erfolgen, nehmen von diesem Zeitpunkt aban dem Gewinn teil.
Beabsiditigte Einzahlungen unserer Mitglieder sind demnach zweck¬

mässig vor 30. Juni 1918 zu leisten.
ebenso empfiehlt es sich für neu hinzutpe-

tende Mitglieder , die Mitgliedschaft tunlichst
vor dem 30 . Juni 1918 Zu erwerben.

Der Gewinn - Anteil betrug für 1917 6 1/2%.
Wiesbaden , 3. Juni 1918.

Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit besdiänkter Haftpflicht.
Eigenes Geschäftsgebäude : Mauritiusstpasse 7.

1

= Königliche Schauspiele. ------ -
DlenStag, de» 4. In »,, abends 7 Utzr. 48. Borst. « S. D.

Mona Lika.
Oper in zwei Alte» von Max Schillings. Dichtung von Beatrte« DovSkn.

I » Szene gesetzt von Herr» Ober-Regisieur MebuS.
« »" - » « » » . » « . » . . . Herr de « arm,

©tn Laienbruder Herr Etreib

§ § » 900
» • § 9 * 9

Herr de Oarato
Herr Eckard
Herr Scherer
Herr Haas
Herr Oster
Herr SipuiS
Herr Etreib

Frl . Bounner

Messer KrauceSco »ei Dioeont»
Mesier Pietro Tumoni .
Messer Arrigo Oldosredi
Mcfler Alessto Beneoentt .
Messer Sandro da Luzzauo
Messer Masolino Pedruzzt . . . . .
Mesier Giovanni de' Salviatk . ,
Mona Fiordaltsa, Gattin d. Franc -Sc- . . . _ _
^, ona  Gtnevra , ad Alta Rocea . . . . .  Frau Kricdfeldt
Dianora , Francescos Tochter aus erster Ehe. Frau Pola
Piccarda, Zofe der Mona Ktordalisa . . . . Frl . Haa,

Die Handlung spielt zu Florenz, Ende des US. Jahrhunderts:
öo« Bor. und Nach,viel in der Gegenwart.

Mustkaltsche Leitung: Herr Proscsior Mannstaedt.
Spielleitung : Herr Ober-Regtsicur Mebu».

Einrichtung d-S Bühnenbildes: Herr Maschincrie-Obertnspektor Schleim.
Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Oberinspektor Geyer.

End« nach 9.30 Uhr.
_ ~St' **• SaS> ein Äna6’ «t» RSSletn steh'n.

Donnerstag 7 Uhr, Ab. D.: HoffmannS Erzählungen. — Freitag 7 Uhr,
»er ®icf - Theatcr -Pens .-Anstalt : De« Meeres und

T a°m U5t' Ab. SB.: Di- Ros- von Stambul . -Sonntag 7 Uhr, Ab. A. : Der fliegende Holländer.

Monopol
Erst-Anfführung. *

Keontine Rufinberg
als „Naja " in

Drama in 4 Akten.
Schöne Naturbilder

>sk

Residenz-Theater.
~ » <•«« «: --- « -EL»

K!!t6eit Die tolle Komteß . Neuheit!
Operette in 8 Akten von Rudolf Bernauer und Rudolf Schanzer.

- . „ .. Musik von Walter Kollo.
Spielleitung : Fritz Tetzloff. - MusikalischeLeitung: Albert Bing.

«esielstein . Rose Horn
3?utta, ihre Tochter a » . ( ow ©ffisffrr

6cr  ® räft“ Aenne Baka
Walter von Hagenau . . ,
Fedor, deffeu Freund . 1 §öh7nn Eckert

sssfys zs ? .nr ?i *.: • osÄ B8f in
• : £ Sf &"fr

? .06» Sommcrfproß, PenstonsVorsteherinGisa Gera - Pfesfer1
. . Gertrud Kluge" 2
 21" . . . Else Bertrand3
. . . . . . .  CäetlteBeSler «LL
: WAx» D

- -> •»SKTJ& ÄS : Sf„ r T £T £ ? t ^
° S ” « * » « - 11 ® ° .c “- ° chbtmU mtl. Stc 3 . 8( 1i .i . t »itta

des alte » Hagenauseine Wochenach dem 2 . Akt)Ende
gegen lv Uhr.Mittwoch

bis Freitag, abends7 . 30Uhr: Di- tolleKomteß.eine

fidele Familiengeschichtemit -
°„L- hrflrrongein

der Haup trolle . [9775Angel

: ehmer, kühlerAufenthalt.
Kincpiion

Taunusstr
. 1 BerlinerHof Erst

. Aufführung. [ "̂Gegr

. 1865. Telefon265 Veerdigungr
- Anstalten!ist

' . « « Firma
Jtdolf

Cimbartb8
Ellenbogengaffe8. Srötzter

Lager in allenArten 60
I 2- unä Metall

- Särgenzu
reellenPreisen. Eigene

Leichenwagenund Kran,wagen.
Lieferant
des Vereins

f .FeuerbestattungLieferant
des Beamten

- Verei' .'s.Uiesbsäeller

8äligervsremjguiig. Freitag
, den7 . dunl. abends8 ' /«llbr:'arO

' nf' im grossenSaale der Wartburg,Sdiwalbacher
Strasse 51. Solisten

: FrauMüller- Reichel.Professor
Mannst & dt.Chorleitung

: OrganistK . Schauss.Karten
zu 3 , 2undi Mk. in den Musikalienhandlungenbei

Schweitzer, Ellenbogengasse13 , imWartburg- Lokalund an
der Kasse. ( 5375Sterbegeld

- ,Lebens- u. Kinder-iiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiintiiiiiVersicherungen
iimiiiHitlililliliiiiiiiiiiiiHiiimc

3u vermieten̂ l
Neroick

- r *n
ö5 r ^12 lbUin flnsW

■an9

s i85 6) 11

(öe

9 r ‘ tr

r Lrholungs

aufenthalt.
Für

Sommerzeitofferiere zwei gut
möbl. Zimmermit voller Pension
, schön. Ort. Lahntal.Off
. u. Z. 3±0g . b. Geschäftsst.b
. Bl- ,Nikolasstr. 11.Billige

Prämien
Hohe

Dividenden Vorteilhafte
Bedingungen Kostenlose

Mitversicherung der  Kriegsgefahr, {jjjjjjNähere
Auskunft erteilen und Anträgenehmen ent¬ gegen
die Direktionund die Geschäftsstellender An- stalt
. GeeigneteMitarbeiter aus allen Kreisen gesucht. KOCHKISTEN

— DÖRR- APPARATEKurhaus

Wiesbaden. Dienstag
, den4 . Juni:Vormittags

11 Uhr: Konzert
der Tonkünstler¬vereinigung

in
der Kochbrunnenanlage,Leitung

: HerrKapellmeisterPaul
Freudenberg.Nachmittags
4 UhrA

honnementa. KonzerlVerstärkte
Garnlsoskapelle. Leitung

: HerrKönigl. Obermusikmeister
Weber. 1

. Ouvertürezur Oper„ Josefund
seine Brüder“ Mdhul2

. Fantasieaus der Oper„ DieHugenotten
“ G . Meyerbeer8

. TannhäusersPilgerfahrt und
Gebet der Elisabethaus
der Oper„ Tannhäuser“4

. WienerPraterleben,Walzer5
. Einleitungzum 3 . Aktund Tanz

der Lehrbubena . „DieMeistersinger
v . Nürnberg“6

. Weruns getraut, Liedaus _
Zi g ?unerbaron“ StraussT
. Pfeiff- Liedaus d . Operette„Frühlingsluft

“ Reiferer8
. WienerVolksmusik, Potp.Abends

8 Uhr:Abonnements
- KonzertVerstärkte

Garnisonkapelle. Leitung
: HerrKönigl. Ober¬musikmeister

Weber. 1
. KärnthnerLieder - Marsdi2
- Ouvertürezu „ Maurerund Schlosser

“ Anbei- 3
. Einleitungzum 3 . Aktund Brautchor

aus der Oper „Lohengrin
“ Wagner 4

. Ander schönenblauenDonauWalzer
Stiaus 3 5

. r est- OuvertureLeutner 6
- Einzugder Gäste auf Wart¬burg

a . d. Oper„ Tannhäuser“7
. Stolzenfelsam Rhein, Lied8
. Soldatenleben, Marsdipotp.BeziiMmsllie

Pavicrgarngewebe
. Die öariu von
mir geführtenArtikel wer- den
v . Behörden. Verwaltungen,großen
industriellenWerten und tausenden
von Privatentäglich gekauft
, taufendna » bestelltund weiterempfohlen
. wobtder beste Beweis
für gute Beschaffenheitu
. Brauchbarkeit. Gutwaschbar.Scheuertücher
50 > - 50cm. Quali¬tät
1 , Dtzd. Mk. 10. —Scheuer»ifi
* et50~ 50cm, Qual. 2 . Dtzd.Mk
. 12. —HandtücherQual . 1, weiß
, weich, guttrocknend, 50x 100
cm . Dtzd. Mk. 3v. - Hand¬tücher
Qual . 2. grau, md« dickeWare
. 42xip0 cm. Dtzd. Mk. L5. 20.—
Staubtücherund TellertücherverStück
Mk . 1. 5t) .- Tischtücher,weiß
, mitdamastartigemAiuster. 125
cm breit, Mk. l i perMeter—
Bettücher, weiß, weichesfeines Gewebe
, daheraucv zu Bettbezü¬gen
zu benutzen. 130cm breitM
. 10. 75ver Meter. 84cm breitW
. UÄSrÄTi IrÄ
' aV1 ”' SÄschürzen
mit TrägerMk . e bis Mk
. — Mriderschürzenmit Aermet
Mk . 25. - Mädchensch.mit
Latzu . TrägernMk . 4 bis bis
Mk. 445— Mädchenschürzcn.Kttteltorm
Mk . 5. 6obis Mk. 0. 70—
JungenschürzenMk . 2. 45bis Mk
. 2 .d>o, —Wäscheleinenin Langen
von 10 bis 5u MeterMk
. 1. 88bis Mk . 12. 62p . Stück—
StrabenbesenverStück Mk . 3,—
Scheuerbürstenp . Dvd. Mk. 15.—
alle Austrageüber Mk . 12franko
infl . Verpackung. ( M1202Äiigili
! Heilig, IG« .Schauspiel

in 4 Aktennach dem berühmten
Roman von Natalh

v . EschstruhtIn
Szenegesetzt von Friedricĥelntk
. —In der Titelrolle:Die

anmut ige L isaWeise.Schöne
Raturbilder. „Leid

durch Liebe" Drama
in 4 Aktenmit dem tollkühnen
Darsteller Luvwig Trautmann
in der Hauptrolle.Angenehmer

, kühlerAufenthalt.
Cbalia

Kirchgaffe
72 . Telefon 8137. Erstaufführung:fiw
pule aufM! mSiuiK.

Schauspiel
in 4 Akten.In
der Hauptrolle:Sybil

Smolowa vom
LessingtheaterBerlin. §hne
glcifdjmarfee!Das

Pellsionsschweill.Heiteres
Erlebnis der FamilieFettblümchen

. [8773̂

Miet- GesucheNenberinn

des
Eininach

- nndKocli
- Knrgns.Anmeldungen

v . 3- 5Uhrnachm.
Haushaltungs

- undGewerbeschule
von A

. Eiberg,Villa
Paulinenstr.Giessen

in

Villa(am liebstenKurhaus¬ viertel
) ,Hochpart, oder1 . Stock,der
Neuzeitentsprechendausge¬ stattet
, zum15 . Julizu mietengesucht
. [ *1281Angebote

mit Preis unter H
- 348an die Geschäftsstelled
. Bl. ,Nikolasstraße11. Perrstori

. Beamtersucht 2

- 3Zim. -Wl> h« Mzmit
grüß. Lbst- n . Gemüse-garten
und Stallung für Kleinvieh
zum 1 . Oktober.Off

- u- H843an d . Geschäfts-stelle
d . Bl- ,Nikolasstr11. 3

- 3im. - Wnhmgm
. Zubeh. suchtkinderl. Ebep. ,mögl
. t .Freien, bald. ,ca. 500,Jt. Augeb
. erbetu . H. 345an die Geschäftsst
. d. Bl- Nikolasstr11. Ehepaar

" " W
ruhiges Umer Mitbenutzung

der Küche.Offert
, nnt. Z322an die Ge- schäftsst
. d. Bl. ,Nikolasstraße11. Zum

1 . Oktoberwird in der Nähe
der Brunneneine Woh¬ nung
zu Penfionszweikengesucht
. ( M273Ausführliche

Angaben mit Preis
unter Z 32i an die Ge¬ schäftsstelle
d - Bl- ,Nikolasstr. 11.Schillerplatz

2 '

Gross- Küchen- Einrichtungen.Suche

für meineTochter[ 16j.Schülerins
Landaufenthalt für August
gegen entspr . Ausnahmeeines
Kindes zu andererZeit. 9777
] RektorKranen. Ohligs.Hotel

Schütz ^ Sletkn9ctud' <!1 (Treftttct

wird : Glas. MarmorKunstgegenstände
aller Art lPorzellan

feuerfest im Wafferbaltbarl
. LuisenvlatzNr . ö beiD. Ublmanu. im Spez

. Hausfür Reisende.öMin
. v. Bhf. Hausd. a. all. Zügen.Zimmer

von Mk . 2 . 50an. Anerkannt
vorzügliche Küche. 9741
) Inh,: Lud. Klingler.Zwei

Milchen aus
Düsseldorfsuchen zum 15. Juni
Stelle in Wiesbadenod. Umgegend
als Zweit- od. Zimm. »Mädcheu
. Angeb. bittean Frl. Mariä
Pelzer , Boslusstr. 59,3.Wer

Uriegz - Veschadigtettaufleute
, Bürogehilfenund Arbeiter aller

Berufe benötigt , wendesich an die Miltlmiggfldlt
[ fitKrieBtsWigleim

Arbeitsamt, DotzheimerStraße 1. —
» Ick

offeriereeine grobe AuSwabl: Von
bochelegantc» Speisezimmern;Schlafzimmern
mit zwei- unddreitürigenSchränken in Eicke, Nußbaum

. Mahagoniund lackiert, mitden dazu gehörigen Matratzen:
Kompletten

Herrenzimmern: Küchcn
- Einrichtungenin Pitschpineund weiß lackiert: Polierten
und lackiertenEinzelmöbel» . Stühlen.Die

Möbel können auf Wunschbis zum Kriegsendestehen bleiben.
Simon

Sauer Witwe.  Möbelfabrik. Alzev._
Gegründet 1 829. —Televbon364. Bekanntmachung.

Dir
Bevölkerungwird darauf bingewiesen, daßmtt einer allmählich

nach Zahl und Ausdehungsich steigerndenAngrifss- tätiafeit
der feindlichenLuststreitkräfte gegen unser Hrimatge- bict
, insbesonderemit nächtlichenAngriffen gegen unsere wich¬ tigsten
Industriegebietegerechnet werden muß . Anscheinendist aber
neuerdingsdie Ansichtverbreitet, daßsolche Angriffe nach Beginn
der Offensiveim Weitennicht mehr so ernstlichzu be¬ sorgen
seien. Es

liegt kein Grund zu der Annahmevor , baßdiese opti¬ mistische
Ansicht begründet und die Gefahrfeindlicher Flieger- angrisfe
, insbesondereauch aus die hiesigeGegend, im Schwin¬den
begriffenist. Ich

mache auf den Ernst der Gefahrwiederholt aufmerksam und
ersuchedie Bevölkerungim eigenenInteresse die gegebenenVerhaltungsmaßregeln
bei feindlichenFliegerangriffen und die getroffenen
Verbunkelungsmabnahmengenau zu beachten. Be¬sonders
tritt in letzterZeit in die Erscheinung, daßdie Hinter-hausfronten
und Höfe, sowiedie Lichtauellenbei Benutzungder Bakkone
nicht genügendabgeblendet werden . Dir Schutzmann-schaft
ist angewiesen, strengeKontrolle zu üben und Strafan¬ zeigen
gegen Lässig« zu erstatten.Wiesbaden

, den23 . Mai1918 . > : (27 S
&ttk .Polizei- Direktor, g , Heimt a,
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